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Gefunden wurde ein SÄlüffel.
Höhr,  den 6. November 1914.

Das Bürgermeisteramt.

Frankfurt  a . M., den 2. November 1914.
Gemäß Verfügung des Kriegsministeriums wird den

Fabriken und Händlern der Verkauf von Automo¬
bilreifen an Private,  außer zur Bereisung der für
die Heeresverwaltung bestimmten Kraftfahrzeuge hiermit ver¬
boten.

Private, welche Reifen zu kaufen wünschen, haben sich
an die bei der Inspektion des Luft- und Kraflfahrwesens
in Berlin-Schöneberg gebildete„Bereifungsstelle" zu wenden,
die allein darüber zu entscheiden hat, ob und in welchem
Maße der Prioatbedarf aus wiederinstandgesetzlen oder
zurückgesetzte Reifen — nur solche kommen in Betracht —
befriedigt werden kann.

Die Abgabe der seitens der Bereifungsstellc freigegebenen
Reifen an Private erfolgt ab den Hauptlogern der Be-
reisungsstelle in Frankfurt ». M. oder Cöln-Deutz. Bei An¬
trägen Privater auf Freigabe von Reifen wird zweckmäßiger
Weise, anzugeben sein, bei welchem der beiden Lager der
Empfang gewünscht wird.

Stellvertretendes Generalkommando
XVM. Armeekorps.

Prooinnellcs und Uermifchtes.
Höhr,  9 . Noo. Vom 15. bis 21. November werden

wieder Feldpostbriefe von 250 bis 500 Gramm zugelui,im
werden.

Höhr,  9 . Nov. (Vom ungedienten Landsturm.) Es
ist damit zu rechnen, daß von dem im Oktober ausgehobenen
ungedienten Landsturmleuten nunmehr ein Teil gegen Ende
dieses Monats zur Einstellung kommt.

(Keine gestrickten Leibbinden.) Die Krieger bitten um
Stoffbinden, da die gestrickten beim Naßwerden tagelang
feucht bleiben und sie dieselben wegen der Beschwerlichkeit
des An- und Ausziehens am Leibe trocknen. Ferner bitten
unsere Krieger um lange Pulswärmer, die die Ellenbogen
mitbeklciden.

Am Mittwoch, den 11. ds. Mts., vormittags 10 Uhr
findet in Ehrenbreitstein (Rheinanschlußkaserne) ein
Verkauf von 80 kriegsunbrauchbaren Pferden
statt. Die Landwirte und Gewerbetreibende des Kreises !
werden hierauf aufmerksam gemacht.

Montabaur,  7 . Noo. Dem Oberleutnant der Land¬
wehr ll der Neserve-Maschinengewehr-Kompagnie Nr 80,
Herrn Rechtsanwalt Oskar Wentrup,  welcher vor einigen
Wochen verwundet wurde und zur Erholung hier verweilt,
wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Aus dem Oberwesterwaldkreis,  6 . Nov. Nach
dem vom Landratsamt veröffentlichten Auszug aus den
amtlichen Verlustlisten ist der Reservist Karl Altbürger,
Hachenburg, gefallen; Hornist Paul Menk, Weißenberg,
schwer verwundet; Reservist Karl Becker, Lachenburg, ver¬
miß:; Wehrmann Karl Fetlhauer, Heuzert, gefallen und
Musketier Adolf Schneider ll, Linden, schwer verwundet.

Wiesbaden;  5 . Nov. Durch Ausbruch des Krieges
ist mancher Ausländer unter Zurücklassung einer teils größeren,
teils kleineren Schuld verschwunden. Teilweise suchen sich
die Gläubiger auch so schnell als möglich ihrer Forderungen
an vielleicht noch hier weilende Ausländer zu versichern.
Die Terminsrollen der Gerichte können darüber Auskunft
geben. Am Wiesbadener Landgerichte wurde beispielsweise
von der Bank für Handel und Industrie in Zürich(L-chweizl
gegen den Kaufmann Simon Rabinowitsch in Charoff ein
dringlicher Arrest in Höhe von 690000 Mark erwirkt, da
Rabinowitsch genannter Bank aus Geschäftsverbindung 686 324
Mark schuldet. Der Arrestantrag wurde damit begründet,
daß die Vollstreckung gefährdet werde, weil der Beklagte
Ausländer sei und die Vollstreckung des Urteils im Auslande
erfolgen müsse. — Der Hofmetzgermeister Jean Burkardt hat
gegenI . M. Bon und Joseph Silvestre, beide zur Zeit
unbekannten Aufenthalts, Klage angesnengt und foidert 3000
Mark aus Miete für Stallung und Lagerung.

Frankfurt  a . M., 7. Nov. Im Bezirk bcä_ 18.
Armeekorps sind, wie wir hören, 250 bis 300 Engländer
heute in Haft genommen und nach Gießen gebracht woiden,
von wo sie in einem Sonderzug nach Berlin befördert werden.

Frankfurt,  6 . Nov. Seit heute mittag um 12
Uhr wurden sämtliche sich hier befindenden Engländer,
männliche Personen von 17 bis 55 Zähren, von allen Po-
lizeirevicren, nach einem großen, dazu bestimmten Neubau
an der Südseite des Hauptbahnhofs untergebracht, ^ ec

erste Extrazug wurde um 4 Uhr nach Ruhleben bei Beilin
abgelassen, wo die Engländer in Baracken interniert werden.

Darmstadt,  4 . Nov. Heute morgen erfolgte im
Hofe des Offizial-Arresthauses die Hinrichtung des 30jäh-
rigen Bäckergesellen Phil. Flörsch aus Monzenheim in Rhein¬
hessen duich den Scharfrichter Brand aus Magdeburg.
— Flörsch hatte bekanntlich in der Nacht zum 13. Juui v.
I . in Hofheim bei Worms den Bäckermeister Back, dessen
Frau und eine Tochter erschlagen und eine zweite Tochter
schwer verletzt, hierauf einen Geldbetrag von etwa 600 Mk.
geraubt und sodann das Haus in Brand gesteckt. Er wurde
am 3. Oktoberd. I . vom Schwurgericht der Provinz Starken-
burg wegen dreifachen Raubmordes dreimal zum Tode ver¬
urteilt.

Dresden,  6 . Nov. Die hiesigen wehrfähigen Eng¬
länder, etwa hundert, sind heute nachmittag verhaftet worden,
unt nach Ruhleben überführt zu werden.

Hamburg,  6 . Nov. Wie man erfährt, wurden
heute 1100 Engländer, Besatzung von hier im Hafen liegen¬
den Schiffen und 400 in Hamburg lebende Engländer, nach
Ruhleben bei Berlin überführt.

— (Das Gold des Mütterchens.) Aus einem kleinen
Orte im Bergischen schreibt man der Köln. Vztg. :
Aus ihren Aufruf, das Gold emzutauschen,
erschien gestein nachmittag bei dem Inhaber
der hiesigen Postagentur ein alles Mütterchen mit der An¬
frage, ob man, wenn man das Gold wechseln lasse, den
Soldaten im Felde helfe. Nachdem diese Frage bejaht worden
war, erklärre das Mütterchen, es habe sich jahrelang 80
Taler in Gold für ihr Begräbnis gespart; dieses Gold
wolle sie dann für die Soldaten wechseln lassen. Hierauf
zog das Mütterchen aus einem alten Beutelchen, welches es
um den Hals trug, das Gold hervor und ließ es sich in
Scheine Umtauschen.

Keine Petroleumnot.
Mannheim,  7 . Noobr. Auf eine Anfrage erklärte

die Mannheim- Bremer Petroleum- Aktiengesellschaft, daß
Petroleum in großen Mengen vorhanden sei;
die Vorräte reichlen vis weit über den Winter hinaus, selbst
wenn Zufuhren aus dem Auslande her nicht erfolgten.
Solche"fänden aber, wenn auch in geringem Maße, doch statt.
Die Gesellschaft habe bisher ihre Verkaufspreise nicht erhöht;
ihr Preis sei der gleiche, wie vor Beginn des Krieges. Die
Kleinhändler hätten daher keine Veranlassung, diej Verkaufs¬
preise zu erhöhen, wie dies verschiedentlich in starkem Maße
schon geschehen sei.

Kriegsnachrichten.
Die gervaltigen russtschen Verluste.

Die „Nowa Reforma" vom 1. November berichtet:
Nach Angabe tschechischer Blätter berechnen die

militärischen Fachkreise die Verluste Rußlands an Toten,
Verwundeten und Gefangenen folgendermaßen: In kleineren
Anfangsgefechlen 15000 Mann, bei Lublin und Krasnik
45000, bei Zamosc und Komarow 40000 , in ber ersten
Schlacht bei"Lembcrg 45000, in der zweiten Schlacht bei
Lemberg(Grodek) 30000 , bei Rawa Ruska 30000, bei
der Offensive in Mittelgalizien 15000, bei den Stürmen
auf Przemysl 40000, beim Rückzug von Przemysl 15000,
beim Uebergang durch die Karpathen in Ungarn und beim
Rückzug von dem Karpaihengebiel 30000, in Kämpfen am
Sanfluß 25000, bei Medyka und Sambor 40000, bei
Stryj 15000, in den Kämpfen auf der Schlachtlinie
Sandomierz—Deblin 35 000. Zusammen nur in
Kämpfen mit den österreichisch- ungarischen
Truppen 420000 Mann . In den Kämpfen mit
deutschen Truppen verloren die Russen an Toten, Ver¬
wunderen und Gefangenen 340 000 Mann , davon 60 000
in den letzten Kämpfen bei Warschau. Außerdem wiid in
den tschechischen Blättern die Zahl der in der russischen
Armee an Cholera, Typhus und Ruhr Erkrankten auf
380000 Mann geschätzt, was uns allerdings rechts hoch
gegriffen scheint. Insgesamt wären die rustische»
Streitkräfte danach um etwa eine Million
Soldaten vermindert.

Rußland. Das Zarenreich wird in kurzem von der
übrigen Welt in seiner Zufuhr abgeschnitten sein. Die
Hoffnung der Russen und Engländer, über Archangelsk
einen Warenaustausch bis Anfang Dezember ausführen zu
können, erweist sich als trügerisch. Am Weißen Meer hat
heftige Kälte eingesetzt. Schon am 27. Oktober meldete
Archangelsk eine Morgenluftwärme von 4 Grad unter Null,
am 28. Oktober schon5 Grad. Wenn es so weiter geht,
hilft der stärkste Eisbrecher nichts. Rußland wird dann
bald von seinen Verbündeten ganz abgesperrt sein. Auch in
Petersburg-Kronstadt har der 'Winter schon angeklopft. Am

Morgen des 27. Oktober stand das Thermometer2 Gra^
unter Null. Bald werden alle russische Kriegsfahrzeuge au>
Monate in Kronstadt eingeschlossen sein.

K on ft a n t i n o p e l , 9. Nov. In dem Kampfe, der
seit 2 Tagen an der kaukasischen Grenze andauerte, ist die
russische Armee vollkommen geschlagen. Unsere Armee hält
die russische Stellung besetzt. Einzelheiten werden später
bekannt gegeben.

Neuester TagesDeridit vom io.NouemBer
(Drahtnachricht der „Cobt. Ztg.")

Wir drängen vorwärts.
Großes Hauptquartier,  10 . Novbr.

Unsere Angriffe bei Upern schritten auch gestern
langsam vorwärts . Ueber 500 Franzosen,
Farbige und Engländer wurden gefangen ge¬
nommen und mehrere Maschinengewehre er¬
beutet. Auch weiter südlich arbeiten sich uusere
Truppen vo .« Heftige Gegenangriffe der Eng¬
länder wurden leicht abgewiesen.

Im Araonuermalde machten wir gute
Fortschritte.

In Russisch Polen bei Konin verdrängte
unsere Kavallerie ein russisches Kataillon,
machte über 500 Gefangene «nd erbeutete
8 Maschinengewehre.

Lokales.
Höhr.  Das am vergangenen Sonntag im Kera¬

mischen Hof  stattgehabte vaterländische Concert der ver¬
einigten Feuerwehr- und Schützenkapelle nahm kinen glänzenden
Verlauf.

Herr Oberpostassistent Schilde  hat e?„ verstanden,
aus den z. Zt. vorhandenen Kräften der Feuerwehr- und der
Schützenkapelle ein Ganzes zu bilden, das imstande war, ein
herrliches Programm abzuwickeln. Lebhafter Beifall aus dicht¬
gedrängtem Saal begleitete die einzelnen Nummern. Möge
dies der Lohn sein für die aufopfernde, selbstlose Arbeit der
Herren Musiker, die in Anbetracht des edlen Zweckes sich
unter der bewährten Leitung des Herrn Dirigenten gern
zusammenfanden. Die Zwischenpausen wurden mit einem
wohlklingenden Klavier- und Geigenspiel des Herrn Bau mann
und Töchterchen ausgesüllt.

Bei Beginn des 3. Teiles hielt Herr Dr . jur.
Hettmannsperger,  der z. Zt. beim hiesigen Bürger¬
meisteramt weilt, eine nach Form und Inhalt vollendete
Ansprache. Zn markanten Worten wies der Herr
Redner auf die beispiellose Tapferkeit unserer Soldaten in dem
schweren Ringen um die Weltmacht hin. Als vor Monaten
rauhe Gewitterwolken an dem deutschen Friedenshimmel un¬
geahnt sich emporzuschlängeln drohten, da zogen unsere
jungen Soldaten kampfeslustig, todesmutig ins Feld, und auch
der deutsche Landwehrmann legte seinen Pflug, seinen Hammer
zur Seite, um, ohne mit der Wimper zu zucken, die heimat¬
liche Scholle, Weib und Kind zu verteidigen. In gleich
heldenhafter Weise halten die zu Hause Gebliebenen Schritt,
indem sie Geldopfer bringen, Liebesgaben hinausschicken,
Veranstaltungen wie die heutige treffen, um so fortlaufend
Herz und Seele mit denen „draußen" zu vereinen.

Weiterhin kam der Herr Redner auf Preußens große
Königin Luise,  zu sprechen, deren reinste Liebe zum Vater¬
land ihr ganzes Leben mit banger Sorge erfüllte. Gleichsam
wie eine Vorahnung erscheint es uns heute, wenn sie im
Jahre 1807 im Anschluß an die Dreikaiserzusammenkunft in
Tilsit mit Stolz die Haltung ihres Gemahl rühmte: „Er
war größer als die, die über ihn triumphieren, und die, die
als Verbündete uns wollen zu Grunde gehen lassen" und
wenn sie zu ihren Kindern sagte: „Rächet Eure unglücklichen
Brüder".

In Erfüllung solcher Mission stehen auch heute unsere
Soldaten unermüdlich in lobendem Kampf, und heldenhaft gab
die deutsche Frau ihren Mann, die deutsche Braut den Bräutigam.

Jedem, dec da besorgte Fragen stellt, können wir ant¬
worten: Sei getrost, ein Volk solchen Geistes kann nie
untergehen!

Mit einem Hoch auf die deutsche Armee und dem Liede
„Deutschland, Deutschland über Alles" schloß die von Be¬
geisterung getragene Rede, die bei Allen sichtlich Eindruck
machte.

Um 12 Uhr war die Feier beendet und ein jeder war
sich bewußt, einen der Znt würdigen und erfrischenden Abend
verlebt zu haben.



Die amtlichen
Kriegsberichte.

Großes Hauptquartier , 8. Nov .,
Mittags (W.T.B . Amtliche Mitteilung der
obersten Heeresleitung .) Unsere An¬
griffe auf Ypern und westlich
Lille  wurden gestern fortgesetzt . Am
Westrande der Argonnen wurde eine
wichtige Höhe  bei Bienne -le-Chateau,
um die wochenlang gekämpft wurde, ge¬
nommen.  Dabei wurden 2 Geschütze und
2 Maschinengewehre erbeutet.  Sonst
verlief der neblige Tag auf dem westlichen
Kriegsschauplatz ruhig.

Vom Osten liegen keine neuen Nach¬
richten vor.

Großes Hauptquartier,  9 . Nov .,
Mittags (W.T.B . Amtliche Mitteilung der
obersten Heeresleitung .) Wieder richteten
gestern Nachmittag mehrere feindliche
Schiffe  ihr Teuer gegen unseren rechten
Tlügel . Sie wurden aber durch unsere
Artillerie schnell vertrieben.

Ein in den Abendstunden aus Nieu-
port  heraus unternommener und in der
Nacht wiederholter Vorstoß  des Feindes
scheiterte gänzlich.

Trotz harten Widerstandes schritten
unsere Truppen bei Ypern  langsam aber
stetig vorwärts . Feindliche Gegenangriffe
südwestlich Ypern wurden abgewiesen
und mehrere 109 Gefangene gemacht.

Im Osten wurde ein Angriff starker
russischer Kräfte entlang des Wyfchty-
ter-Sees unter schweren Verlusten für den
Feind zurückgeschlagen.  Die Russen
ließen übet 4000 Mann als Gefangene
und 10 .Maschinengewehre  in un¬
seren Händen.

i
Der Kampf um Arras.

Berlin, 8. Nov. Wie aus Paris nach Kopenhagen!
dem Berliner Lokal-Anzeiger zufolge telegraphiert wird,
haben die Deutschen die Beschießung von Arras am \
6. November mit größter Heftigkeit ausgenommen. Die
Stadt gleicht einem vollständigen Trümmerhaufen; die ■
ganze Bevölkerung ist geflüchtet. Nur die Behörden!
sind zrückgeblieben, doch steht ihre Abreise nahe bevor.
Die allgemeinen Kämpfe wurden mit größter Tatkraft :
fortgesetzt. Sie scheinen ihren Höhepunkt erreicht zu (
haben. Keines der Heere hat die Stadt bisher genommen.
Die Granaten fallen massenweise hernieder und verwan¬
deln die noch stehenden Häuser zu Asche. Deutsche Flieger
kreisten über der Stadt und verjagten die französischen
Flieger. Sie lassen zeitweilig Bomben fallen.

Die Kämpfe an der Yser.
Gr«f, 8. Nov. An den beiden Pserufern unter- j

nahmen gestern die Deutschen heftige Angriffe, besondersJ
gegen die Gegend von Namscapelle, wo ihre Geschütze
die Franzosen und Belgier unausgesetzt in Respekt hielten,
ebenso bei Lombaerzyde, wo der Gegner mehrere Ma¬
schinengewehre verlor. Die verzweifelten Anstrengungen
der Franzosen von Dixmuiden oder Bpern gegen Osten
oorzudringen, scheiterten an dem tapsern deutschen Wider¬
stande. Üeberlegen zeigte sich der deutsche Angriff in -
den hartnäckigen Kämpfen um einige zwischen dem
Kanal von La Bassee und Arras sowie um die
zwischen Arras und dem Oiseufer gelegenen Ortschaften.
Von den bis zum Abend fortgesetzten, meist durch das
Bajonett entschiedenen Gefechten auf den Maashöhen
und Umgebung, war das bei St . Remi das blutigste. !
Die französischen Kritiker betonen, daß vorläufig nichts j
die Vermutung rechtfertige, als hätten die zwischen dem j
Osten und Arras unter schwierigen Umständen zusammen- !
gezogenen deutschen Streitkcäfte ihr Hauptziel, Dünkirchen, I
aufgegeben.

Tsingtau gefallen.
Berlin , 8. Rov . (W. T. B .)

Nach einer amtlichen Meldung des |

Reuterbüros aus Tokio ist̂ Tsingtau
nach heldenhaftem Widerstand am
7. November morgens gefallen.
Nähere Einzelheiten fehlen noch.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes , j
gez. Dehncke.

Tsingtau gefallen ! Schmerzlich berührt uns diese ’
Trauerlunde und ein Gefühl heißen Mitgefühls steigt i
in uns für die Tapferen draußen in Tsingtau auf, die
sich wochenlang heldenmütig gegen eine achtfache Ueber- !
macht gewehrt haben. Der Fall Tsingtaus kam nicht !
unerwartet , es war vorauszusehen, daß diese Stätte
deutscher Intelligenz und deutscher Tatkraft sich nicht
halten werde. Wir wollen uns deshalb nicht Nieder¬
drücken lassen, die Entscheidung wird auf den euro¬
päischen Schlachtfeldern ausgefochten. Hier wird auch
über Tsingtaus Schicksal entschieden werden. Und daß j
die Schicksalswage zu unserm Gunsten ausschlagenwird,
dafür bürgt unsere gute Lage, dafür bürgen unsere ,
Soldaten , die jetzt mit doppelter Wut kämpfen werden, !
die Ersatz für Tsingtau nehmen werden. Der Ruf : :
„Rache für Tsingtau !" wird jetzt ihr Losungswort s
sein, und dieses Wort wird sie zu einem ruhmvollen
Siege führen. Den Helden aber, die dort in Tsingtau (
für des Vaterlandes Ehre ihr Gut und Blut einge- |
setzt haben, wollen wir ein ehrenvolles Andenken be- !
wahren. Ewiger Ruhm sei ihnen- beschieden! I

Tokio, 7. Nov. (W.T.B. Nicht amtlich.) Reuter
i meldet: Der japanische Oberbefehlshaber berichtete heute
' früh:

Der linke Flügel der Belagerer besetzte die nördliche
! Batterie auf dem Schautan-Hügel um 5.10 Uhr und die
! östliche Batterie auf Tatungsjing um 5.35 Uhr. In-
! zwischen rückte das Zentrum gegen die Forts Iltis und
- Bismarck vor und eroberte2 schwere Geschütze in der

Nähe der Hauptwerke. Die Angreifer besetzten nachein-
; ander die Forts Moltke, Iltis und Bismarck. Die Gar-
' nifoit hißte um 6 Uhr die weiße Flagge auf dem Obser¬

vatorium. Die Küftenforts folgten ihrem Beispiel um '
| 7.30 Uhr. !I

London, 8. Nov. (W.T.B. Nicht amtlich.) Reuter¬
bureau meldet aus Tokio: Die japanischen Verluste bei
dem Schlußkampfe um Tsingtau betrugen 36 Tote und
182 Verwundete. Auf Seiten der Engländer wurden 2
Offiziere verwundet. Die Deutschen sandten um9 Uhr vorm.
Vertreter, um wegen der Bedingungen für die Uebergabe‘
zu verhandeln. Die Besprechungen fanden in der Moltke-
Kaserne statt.

Oesterreichische Erfolge über die Serben . !
Wien , 8. Nov. (W.T.B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird gemeldet: Auf dem südöstlichen Kriegsschauplätze!
dauerten die Kämpfe gestern den ganzen Tag auf allen ;
Fronten mit unverminderter Heftigkeit an. Trotz des j
zähen Widerstandes des Gegners, bei dem die Parole: i
„Bis auf den letzten Mann" ausgcgeben war, wurde im
Raume bei Krupanj Schanze auf Schanze von unserenI
tapferen Truppen erobert, wo bis heute5 Uhr vormittags
auch Kostajnik, ein von den Serben für uneinnehmbar
gehaltener wichtiger Stützpunkt, erstürmt wurde. Die Zahl
der Gefangenen und erbeuteten Geschütze ist bisher nur
annähernd bekannt.

/

DieOesterreicher holen zum letzten Schlag aus.
Pest , 9. Nov. Unsere in Serbien operierende Armee

beabsichtigt noch vor Eintritt des Winters einen entschei¬
denden Schlag gegen die Serben zu führen. Hiervon gibt
auch ein vom Feldzeugmeister Potiorek an die ihm unter¬
stehenden Truppen gerichteter Tagesbefehl Kenntnis, in
dem die Truppen aufgefordert werden, die letzten Kräfte
des Feindes zu brechen und den Feldzug noch vor Eintritt
des Winters zu beenden.

Rohheit eines englischen Offiziers.
. Daß unsere Gegner in überaus vielen Fällen Mittel
rm Kampfe gegen uns anwenden, die jedem Brauche
bhrlrcher Kriegführung, jeder Vereinbarung der Kul-
tmstaaten hohnsprechen, ist bekannt. Eigentlich müßte
man annehmen daß wir aus diesem schändlichen Ge-
»rrw S ! ®r fa^rwn9en nicht mehr sammeln könnten,„ber unsere Feinde haben rmmer noch neue Leistun¬
gen aufzuweisen, die ihrer Erfindungskraft alle Ehre
machen. So entnimmt der Berliner „Lok.-Anz." einem
*mef vom westlichen Kriegsschauplätzedie Schilderung
eines Vorfalles , wie er roher und nichtswürdigerkaum auszudenken ist:
• ’ ‘ • vorgestern wurde ein englischer Fliegerosfi-

z»er zur .Notlandung hinter unseren Schützengräben
gezwungen. Er hatte im Flugzeug einen deutschen
Gcsangrnen splitternackt neben sich, der vor Kälte und

A" er/e. . Man hatte ihn so zwingen wollen,
unsere Artilleriestellung zu verraten . Der Englän¬
der ist natürlich dann erschossen worden.

Angehörige des Roten Kreuzes im englischen
Konzentrationslager.

Wiederum ist ein unglaublicher Verstoß Englands
gegen die Bestimmungen des Roten Kreuzes zu ver¬
zeichnen. Fünfzig Sanitäter , die sich an Bord des
sestgchaltenen deutschen Lazarettschiffes „Ophelia" be¬
fanden, sind in Gravesend gelandet und in ein Kon¬
zentrationslager gebracht worden, obwohl sie sämtlich
Armbinden mit dem Röten Kreuz trugen!

Das Verhalten der Russen in Ostpreußen.
In der Vollversammlung der ostpreußischen Land-

wirtschastskammer hob der bisherige Vorsitzende, der
jetzige Oberpräsident v. Batocki, in einer Besprechung
des Russeneinbruchs hervor : „Um gerecht zu sein,
möchte ich aussprechen, daß die meisten höheren und
viele sonstigen feindlichen Führer den Wünsch und,
soweit die^größeren Städte in Frage kommen, auch
den Erfolg hatten, rechtlich zu handeln und die Ein¬
wohner vor übermäßigen Quälereien zu schützen. Daß
das leider in sehr vielen Fällen mißlungen sei, be¬
wiesen die russischen Greueltaten und Zerstörungen."

Der durch den Russeneinsall in Ostpreußen ver¬
ursachte Schaden an Gebäuden beträgt etwa 26« Mil¬
lionen. Sehr drückend wird die herrschende Hypo-
thckennot empfunden.

Verschärfte Aufsicht über Ausländer.
Wie W.T.B. hört , hat das Oberkommando in den

Marken strengere Maßnahmen gegen die Angehörigen
der mir uns sich im Kriege befindenden Staaten
(Männer , Frauen und Kinder über 15 Jahren ) an¬
geordnet. Danach ist befohlen.

1. Stete Mitführung eines Polizeiausweises.
2.  Täglich zweimalige persönliche Meldung auf

der Polizei.
3.  Verbot , den Polizeibezirk ihres Wohnsitzes

(grundsätzlich sind unter Polizeibezirk die Be¬
zirke der selbständigen Polizeiverwaltungen
zu verstehen) ohne Genehmigung der Polizei
zu verlassen. (Bekanntgabe der Grenzen des
Polizeibezirkes durch die Polizei .)

4.  Verpflichtung , von 8 Uhr abends bis 7 Uhr
vormittags in der eigenen Wohnung zu ver¬bleiben.

, Diese Bestimmungen treten mit dem 10. Novem¬
ber in Kraft . Ihre Durchführung soll durch einge¬
hende Kontrolle der Polizei sowohl in den Wohnungen,
als auch aus der Straße und in Wirtschaften erfolgen.
Zuwiderhandelnde werden sofort verhaftet und in mi¬
litärische Sicherheitshaft abgeführt.

Achtung dem deutschen Soldaten!
In Brüssel ist infolge der mit fester Energie ge¬

paarten wohlwollenden Haltung der Deutschen gegen¬
über der zweifellos schwer geprüften Bevölkerung die
Haltung und äußerliche Stimmung der Einwohner¬
in ^ erheblich besser geworden. Nur in Ausnahme-
sällen äußert sich noch der Haß und Groll einzelner
Lollköpse in mißverstandenemPatriotismus , allerdings
zum eigenen und allgemeinen Schaden, wie folgende
Mitteilung des Sonderberichterstatters der „Köln. Vz."
zeigt:

Dem deutschen Gouverneur General v. Lüttwitz
Dar von Ausschreitung städtischer Polizeibeamten im
Dienst amtlich Mitteilung gemacht worden; der eine
hatte bei einem Angriff einiger Brüsseler Rowdies
aus einen des Weges kommenden Deutschen, statt diesen
zu schützen, sich den Angreifern zugesellt, als ein deut¬
scher Soldat auf die Hilfe des Angegriffenen diesem
zu 'Hilfe eilte ; darüber kam aber auch ein zweiter
Brüsseler Polizist herbei und mischte sich in den Srreit
gegen die Deutschen. Dabei gab der zweite Polrzist
dem Soldaten einen schweren Fauststoß vor die Brust!
Nach der erfolgten Meldung verwies der Gouverneur
dr'e Sache vor den aus militärischen Juristen zu¬
sammengesetzten Kriegsrat , also ein ordentliches Ge¬
richt. das nach peinlicher Untersuchung in ordent¬
licher Sitzung aus Grund der bestehenden gesetzlichen
Bestimmungen die beiden Polizisten zu -5 resp. 3
Zähren Gefängnis verurteilte . Diese Strafen hat der
Gouverneur als Gerichtsherr anerkannt und der Ge-
neralgonverneur bestätigt.

Damit hat General v. Lüttwitz die Sache nicht als
abgetan betrachtet, sondern er hat die Stadt Brüssel
>ils an letzter Stelle für die Handlungen ihrer Po-
azm verantwortlich, zu einer Geldstrafe (Kriegskon-
ributron ) von 5 Millionen Franken, die unverzüglich
-u fjmterlegen sind, verurteilt . Auch dies ist ' von
i/eneralseldmarschall von der Goltz bestätigt worden.
Ferner ordnete General v. Lüttwitz darauf die Ent¬
waffnung der städtischen Polizei an ; die Schieß-
r !* mußten tnt Rathause abgegeben werden. End¬
lich ließ er durch besonderes Schreiben die Stadt-

wissen, daß er im Falle einer neuen ge¬
setzwidrigen Handlung irgendeines diensttuenden Po-
lizeibeamten die ganze städtische Polizei absetzen und
sct-en werde^ Deutschland zu berufende Polizei er-

Durch ein Plakat wurden diese Tatsachen amtlich
zur Kenntnis der Brüssels Einwohnerschaft gebrachr.

Drei englische Kreuzer schwer beschädigt.
.... ..x  Berlin , 6. November. Pariser Nachrichten be-
stangen, daß gelegentlich des Bombardements der eng¬
lischen Flottille vor Nieuport deutsche Geschütze drei
Kreuzer schwerer, als anfänglich geglaubt wurde, be¬
schädigten. Man berichtet, daß die Kriegsschiffe un¬
brauchbar seien.

Keine Rückkehr der französischen Regierung nach
Paris.

* Amsterdam, 6. November. Die mit großem
Aplomb angekündigte Rückkehr der französischen Regie-
cung nach Paris scheint doch noch in einiger Ferne zu
negen. Der „Temps" wendet sich mit einem großen
Tiser gegen alle derartigen Projekte.

Ein japanisch-amerikanischer Konflikt in Sicht?
— Frankfurt a. M., 7. November. Der „Franks.

Zertung" wird über die Schweiz aus Tokio berichtet:
gesamte Presse aller Parteifärbungen cinschlietz-

lrch des offiziösen Blattes „Hodschi" beginnt die Erör¬
terung über die Möglichkeit eines Konfliktes mit den
Bereinigten Staaten wegen der deutschen Inselgruppen,
des Bismarck-Archipels und der Marianen , die der
offiziöse Verfasser wegen der Japan durch den Panama¬
kanal drohenden Gefahren für notwendig erklärt. Für
diesen Standpunkt fordert er auch englische Unter¬stützung.

Kleine Kricgsnachrichten.
* Der bayerische Major Graf Julius v. Zech aus

Neuhofen , der frühere Gouverneur von Togo , ist auf dem
nordwestlichen Kriegsschauplatz vor dem Feinde gefallen.
Er ma- am 23. April 1866 in Straubing geboren



Der deutsche Seesieg.
«V an $ etr Jindruck im Auslände.

rc-k,-c ^ Meisterleistung des deutschen Geschwaders an
l .yitev Küste hat überall im Auslande gewaltiges Er¬
staunen hervorgerusen . Das hatte man denn doch nicht
^wartet , daß die deutschen Kriegsschiffe sich den
Engländern so überlegen zeigen würden . In Italic,,
sind mcmche Blätter darüber sichtlich verblüfft . An¬
dere suchen den Grund zu ermitteln , dem die deutschen
Kreuzer rhren Sieg verdanken . So schreibt die „Tri¬buns " rn Rom:

Angesichts der großen Stärke mußte das deutsche Ge<
schnöder jedenfalls siegen, es ist aber bemerkenswert, das
die Deutschen mit ihrer nur kurzen maritimen Vergangen-
hett diese Ueberlegenheit mit der Sicherheit einet
alten Seevolkes  auszunutzen verstanden haben. Ihr«
Hauptvorteile waren die Tragweite ihrer Geschähe und dir
Fahrgeschwindigkeit ihrer Schiffe.

Den englischen Blättern ist durch die Meldung
englischen Niederlage fast der Atem ausgcgangen.

sowohl eine amtliche Meldung des amerikanischen
Konsuls darüber vorliegt , trösten sich die Engländer,
enistwerlen damit , daß nur deutsche Nachrichten den
Sieg melden und dieser vielleicht übertrieben ist. Zur
Erklärung dieser neuen Niederlage nehmen sie zu
der Behauptung Zuflucht , die südamerikanische Küste
sec von deutschen Spionen überschwemmt . Eigentüm-
licherweise stammen aber sämtliche in deutschen Blät¬
tern veröffentlichten Meldungen über die Ereignisse
bei Santa Maria aus englischer oder amerikanischer
Quelle . Dre Londoner „Times " stehen vor einem
Rätsel . Sie können sich nicht erklären , daß in den
Berichten der „Conopus ", das größte der britischen
Schrffe rn den in Frage kommenden Gewässern , nicht
genannt werde . Dieses Schlachtschiff sei viel schwerer
armiert als irgend eines der deutschen Schisse war.
und hätte dem englischen Geschwader großes Ueber-
gewicht verliehen . Offiziell sei mitgeteilt worden , daß
dre „Canopus " ausgesandt wurde , um das britische
Geschwader zu verstärken , was die Sache noch merk¬
würdiger mache. War die „Canopus " bei dem Kampf
anwesend ? fragen die „Times ". Und wenn nicht, wo
rst sie?

Die „Times " fahren dann fort : „Stimmen die
Berichte wirklich, so gibt es nur eine Erklärnng:
Admiral Craddock ist in eine Falle gegangen ."

*

Englands Mißerfolge znr See nnd das Ausland.
X Mailand. 5. November. (T.-U.) In dem hie¬

sigen „Corrrere de lla Sera ", der noch bis vor
kurzem wegen seiner Franzosenfreundlichkeit und we¬
gen fernes Skeptizismus gegen alles , was deutsch ist,

veröffentlicht heute der anaesehene mi- '
Irtarrsche Schriftsteller Ausonio einen aufsehener¬
regenden Artikel über Englands Miß-
"k 0 lge zu r See,  der für den Umschwung in der
öffentlichen Meinung Italiens bezeichnend ist. Hinter
dem Pseudonym „Ausonio " verbirgt sich, wie ' man
hier allgemein weiß , ein sehr bekannter italienischer
Militär . Der Verfasser meint . England , das der Welt
vorspregelte , es sei Herr der Welt , sei trotz der Mit¬
wirkung Frankreichs . Rußlands und Japans nicht in
der Lage , der wenigen deutschen Kreuzer Herr zu
werden , die die Schiffahrtsstraßen für die Verbündeten
unsicher machen. Es gelinge diesen „verlorenen

auf dem Ozean im Gegenteil , ein feindliches
TMiff nach dem anderen auf den Meeresgrund zu sen¬
den. Selbst im Kanal sei England wehrlos gegen
den deutschen Wagemut . Der Grund dafür sei Eng¬
lands Furcht ! An Deutschlands Küsten habe bisher
Nichts derartiges geschehen können , wie es tagtäglich
" '" er den Kanonen der stärksten Flotte der Welt an
den Gestaden Albwns geschehe, der stärksten Flotte der
r~ . t,oie  sich nicht getraue , aggressiv vorzugehen,
weil sie eine deutsche Landung in England befürchtet.
E» habe fast den Anschein , als sei nicht Deutschland,sondern England blockiert.

*
Vizeadmiral Graf von Spec.

. Der Kommandant unseres siegreichen Geschwaders
im Stillen Ozean , Vizeadmiral Graf von Spee , ist am
- ' ^ "L 1861  in Kopenhagen geboren . Er trat 1873
rn die Marine ein , nahm als Flaggleutnant an der
NßkMÄung Kiautschous teil . Als erster Offizier
des Schlachtschiffes „Brandenburg " ging er während
der Chinawirren zum zweiten Male nach Ostasien.
Nach längerem Innendienst wurde er dann Komman-
dank der „Wittelsbach ", Chef des Stabes bei der Nord-
seestation , Konteradmiral und 1913 Vizeadmiral . Als
solcher befehligte er das ostasiatische Geschwader. Der
Kriegsausbruch verhinderte seine Ablösung in diesem

. „ Da öer  Seeschlacht bei Santa Maria zwei
englische Kreuzer gesunken und einer sich genötigt qe-
ffnh” • -ll *chilenischen Hafen abzurüsteNj
L" d letzt mit den früheren englischen Verlusten 11
^eeuzer der stcrzen Flotte Großbritanniens von der

P Bildflache verschwunden . Diese Zahl bedeutet zwar
e^ sen kleinen Teil von der großen englischen

Seemacht , aber es ist doch immerhin schon etwas,
ird wir .onnen mit den bisherigen Taten unserer

wackeren blauen Jungen sehr wohl zufrieden sein.

Acht japanische Kriegsschiffe auf der Jagd,
m, J * Rotterdam , 6. November . („ Berliner Tagebl ."*
Meldungen aus Valparaiso über die Seeschlacht an

Füste besagen , daß acht japanische
^ " / ^sschifst Jagd auf dre deutschen Kreuzer machten.
Das dcutfchc Geschwader kam aber der Bereinigung
der lapanischcn und englischen Schiffe zuvor . Alle
Newyorker Blätter sind darin einig , daß die Deut¬
schen viel Geschicklichkeitund Mut zur Schau trugen
und mit großer Klugheit ihr Geschwader versammelten,
konnten ^ Japaner und Engländer sich vereinigen

X Haag , 7 November . („ B . Z . am Mittag .")
Nach einer „Trmes "-Meldung aus Valparaiso sollen
Be deutschen Kreuzer „Dresden " und „ Leipzig " zu
den anderen Kriegsschiffen gestoßen sein, um. falls
PTe  iapanrsche Flotte " plötzlich auftauchen sollte , an
der Aktion unserer Schiffe mitzuwirken.

X Rotterdam, 7. November. (T.-U.) Wie aus
Valparaiso gemeldet wird , rufen die Gerüchte von

eines japanischen Geschwaders , das
,en Kampf mit den deutschen Schiffen aufnehmen soll.

Der türkische Krieg.
Der türkische Kriegsbericht.

X Konstantinopcl, 6. November. Eine amtliche
Mitteilung des türkischen Hauptquartiers besagt:
„Gestern wurde bei der russischen Armee keine Be¬
wegung bemerkt . Die Engländer landeten zum zweiten
Male gruppen in Akaba , aber Gendarmen und ein¬
geborene Stämme griffen sie an . Nachdem ein engli¬
scher Ofsizrer getötet war , warfen die Engländer ihre
Munrtron fort und ergriffen die Flucht.

Heute morgen bombardierte die russische Flotte
zwei Stunden lang Zunguldjak und Kozlu im Schwar¬
ten Meer . In Kozlu wurde der Dampfer „Rikea", mit
b4°8 Tonnen Wasserverdrängung , welcher dem Griechen
Arvanltldis gehörte , zum Sinken gebracht . In Zun-
8usd;ak wurden im französischen Viertel die franzö¬
sische Kirche, das französische Konsulat und zwei Wohn¬
häuser zerstört , sonst aber kein Schaden angerichtet"

Zunguldjak liegt au der Nordküste von Kleinasien. Dort
befinden sich reiche Kohlenlager, die einer französischen

, Gesellschaft gehören. Kozlu liegt unweit Zunguldjak.
! Konstantinopcl, 9. Nov. (W.T.B.) Das Kriegs-

haupiqnartier teilt amtlich vom 8. mit: Heute ist die
ägyptische Grenze von unseren Truppen überschrittenworden.

Da sich die russische Flotte in ihre Kriegshäfen zu¬
rückgezogen hat, hat unsere Flotte Poti, einen der be¬
deutendsten Häfen Kaulrasiens, bombardiert und allerlei
Schaden angerichtet.

Unsere Gendarmen und die auf unserer Seite stehen¬
den Stämme haben die englischen Truppen, die in Akaba
gelandet waren, vernichtet. 4 englische Panzerschiffe, die
sich dort befanden, haben sich zurückgezogen. Nur ein
Kreuzer ist zurückgeblieben.I

j Der Aufstand der Buren.
Amsterdam. 7. Nov. (W.TB . Nichtamtl.) „Nieuws

van den Daag" melden aus Johannesburg unterm7. 11 .-
| Rebellen, die von Regierungstruppen verfolgt wurden, sind

un Oranjefreistaat eingefallen. General Beyers scheint ich
bei ihnen zu befinden. Sie haben die Brücke über den

i Sandsluß bei Virginia zerstört. Die Truppen Dewets
; haben an verschiedenen Stellen die Eisenbahn nach dem

Freistaat zerstört.
Kapstadt , 7. Nov. (W.T.B . Nichtamtlich.) Das

Rclitersche Bureau meldet: Dewet sagte in einer Rede die
er am 28. Oktober hielt: „Ich gehe zu Maritz. wo' wir

i Waffen und Munition erhalten werden." Wir gehen von
j dort nach Prätoria , um die britische Flagge herunterzu- 1

holen und eine freie südafrikanische Republik zu pro- *blamieren". i
! Prätoria . 5. Nov. (W.T.B . Nichtamtlich.) Dos '

Reutersche Bureau meldet: Dewet ritt ain 29. Oktober in
Vrede im Freistaat ein. In einer Rede bezeichnetc er den

- Einfall in Deutsch-Südwest-Afrika als eine» feigen Akt
! und eine Räuberei. Dewet sagte:

„Einige Freunde rieten mir, etwas länger zu warten 1
bis England stärkere Schlüge erlitten habe, aber es ist i
unter meiner und unter ineines Volkes Würde, einem toten
Hund einen Fußtritt zu geben. England hat die Hände '
ooll genug. Ich hasse die Lügen, die beständig verbreitet
werden, daß Tausende von Australiern, Kanadiern und
Indiern gesandt werden können, um gegen uns zu kämpfen
Woher will England sie nehmen? England hat genug
zu tun, um seine eigenen Schlachten zu schlagen?'

Amsterdam, 9. Nov. Aus einem Reutertelegramm
aus Prätoria geht noch hervor, daß die Aufständischen
bereits in Harry-Smith, also in Natal eingerückt sind

Berlin . 9. Nov. Der Aufstand der Bure» greift
immer weiter um sich.

Deutsche Vergeltung
für die Mißhandlung der Tenischen in England.
Zu der Festnahme der in Deutschland befindlichen

Engländer schreibt halbamtlich die „Nordd . AllgemeinZeituna " :
Die" Behandlung der Reichsangehörigen in den feind¬

lichen Ländern ist vom Ausbruch des Krieges an der Regie¬
rung ein Gegenstand ernster Fürsorge gewesen. Die Verfol¬
gung jeder in greifbarer Form zur Kenntnis gekommenen
Beschwerde war amtlich eingeleitet, bevor in der Oeffentlich-
keit die Klagen über schlechte Behandlung von Deutschen in
Feindesland, besonders .in England , sich häuften . Nach der
amtlichen Untersuchung, bei der wir uns der Vermittlung
neutraler Mächte bedienen mußten, stellten sich manche Fälle
nicht in allen Umständen so dar , wie in den Schilderungen
der Presse. In Einzelheiten sind zweifellos den Beschwerde¬
führern hin und wieder auch Uebertreibungen untergelaufen.
W is aber als Ergebnis amtlicher Feststellungen übrig
bleibt ist so schwerwiegend, daß, vor allem gegenüber
England, Bergeltungsmaßregeln gerechtfertigt und notwen¬
dig sind. Das Nähere darüber wird an anderer Stelle mit¬
geteilt.

Diese Maßregeln sind nicht darauf berechnet, m-lt unfern
Gegnern einen Wettstreit in der Brutalität gegen feindliche
Staatsangehörige zu eröffnen. Mutwillige Grausamkeiten
gegen Deutsche waren den Engländern im groben und
ganzen nicht nachzuweisen. Es sind aber ganz unnötig«
und unwürdige Härten vorgelommen, wie sie mindestens
ohne Fahrlässigkeit von Beauftragten der britischen Krön«
nicht möglich gewesen wären. Vollkommene Genugtuung
dafür können wir nicht suchen in der Rache an Unschuldi¬
gen, nicht in einem Schriftwechsel mit neutraler Unter- ;
stützung und nicht durch einen Schiedsspruch. Diese Dinge
gehören mit zu der verstockten Ueberhobung, mit der sich
Englan, - gegen alles, was deutsch ist, versündigt, und wir
müssen sie einbeziehen in die Abrechnung, die wir gegen
das auf se.ine Unangreifbarkeit pochende Jnselvolk durch¬
zuführen entschlossen sind.

I -

Belgiens Neutralitätsbruch.
Ei,l Fund in der englische« Spionagezeutrale in

Brüssel.
, „Norddeutsche Allgem . Ztg ." bringt ein

eines mit dem Stempel der englischen Ge¬
sandtschaft rn Brüssel versehenen Requisitionsformu-

. Von diesem Formular ist ein ganzes Paket in
der Schrerbstube der englische» Spionagczentrale in
Brussel anfgcfunden worden . Schon lange vor dem
Kriege war bekannt geworden , daß ein gewisser Dale
Lang  rn Brüssel wohnte , der Spionaqe aeaen
Deutschland für England trieb . Es war auch ge¬
lungen . eine ganze Reihe seiner Agenten dem Richter
zuzufuhren , es konnte indes nicht sicher festgestellt
werden , daß Dale Long zum englischen Generalstabe
gehörte . Aus dem aufgefundenen Formular geht aber
hervor , daß Dale Long im Kriegsfälle zum engli¬
schen Generalstabe treten sollte , daß er als Mitglied
des englische» Heeres in Belgien berechtigt war , Re-
quisitroncn zu stellen , und daß diese Berechtigung
durch dre englische Gesandtschaft in Brüssel beschei¬
nigt worden ist, wie der Stempel beweist.

eines ganzen Stoßes unausge-
füllter Formulare dieser Art beweist ferner in völliq
zweifelsfreier Weise , daß es sich hier um eine Mobil-
machungsmatzrcgel handelt , die ohne Zustimmung »er
»elg,,chcn Regierung gar nicht denkbar ist. Es tieql
»rer also ein neuer Belag für die Machenschaften

durch die Belgien seit Jahr und Tag seine Neu-
tralrtatspflicht gegen uns gröblich verletzt hat.

Politische Rundschau.
Höchstpreise für Hafer.

: : Eine Meldung des Wolfsschen Bureaus läßt
darauf schließen, daß nunmehr der Bundesrat auch für
Hafer Höchstpreise verordnet hat . Die Meldung be¬
sagt : In der Donuerstagssitzung des Bundesrats ge¬
langten zur Annahme : Der Entwurf einer Bekannt¬
machung betreffend Regelung des Absatzes von Erzeug¬
nissen der Kartoffeltrocknerei ; der Entwurf einer Be¬
kanntmachung über die Höchstpreise für Hafer ; die
Vorlage betreffend Befreiung von Waren von Zöllen
und Verbrauchsabgaben , die deutschen Truppen , den
Vereinigungen . vom Roten Kreuz oder den Ritter-
Orden für die Freiwillige Kriegs -Krankenpflege ge¬
spendet werden ; die Vorlage betreffend Verlegung
der Zollgrenze gegen das Hamburgische Freihafenge¬
biet und der Entwurf einer Bestimmung nver me
Einrichtung und den Betrieb von Anlagen zur Her¬
stellung von Bleifarben und anderen Bleiprodukten.

Parlamentarisches.
? An Stelle des vor dem Feinde gefallenen na¬

tionalliberalen Landtagsabgeordneten für Gelsenkir¬
chen, Hasenclever , ist von den Vertrauensmännern
des Wahlkreises Regierungsrat Dr . Schweighofer , der
Syndikus des Zentralverbandes Deutscher Indu¬
strieller , als Kandidat aufgestellt worden.

Kirche und Schule.
t Der neue Bischof i« Sachse«. Das Domkapitel

des Domstistes Bautzen wählte zum Domdekan den
Oberschnlrat Dr . Löbmann in Bautzen . Der Gewählte
wird dadurch Bischof beider Diözesen des Königreichs
Sachsen. Der neue Bischof bedarf noch der Genehmi¬
gung durch den König und der Bestätigung durch
den Papst . Beides wird ohne Zweifel bald erteilt.
Der neue Bischof wurde 1856 zu Schirgiswalde ge¬
boren . 1879 empfing er die Priesterweihe und kurz
daraus seine Bestellung zum Kooperator tu Schirgis --
walde . 1887 wurde er Domschuldirektor in Bautzen,
1891 Seminardirektor in Bautzen , 1899 Konsistoriab-
assessor dortselbst , 1905 Kanonikus , 1912 Kanonikus
cap. cant . in Bautzen . Inzwischen war ihm die Würde
einse Oberschulrates verliehen worden.

Italien.
* Die vndgiltige Zusammensetzungdes italienisch,n Kabi,

netts wurde am Donnerstag bekannt gegeben. Danach hat
den Vorsitz im Kabinett und das Ministerium des Inner»
der bisherige Ministerpräsident Salandra und Sonnino dal
Portefeuille des Aeußeren angenommen. Der Kolonial-
minister Martini , der Ackerbauminister Cavasola, der Kriegs,
minister Zupelli und der Postminister Riccio haben ihr«
Portefeuilles behalten. Das Schatzminrsterium hat Car-
cano, die Finanzen Daneo übernommen; an dessen Stelle
ist im Unterrichtsministerium Grippo getreten. Justizmi¬
nister ist im neuen Kabinett OKändo, Marineminister Ad-
unral Viale geworden. Die wichtigste Veränderung ist
natürlich die im Ministerium des Aeuß̂ ren, wo Sonnino
der Nachfolger des verstorbenen Marquis di San Gruliano
geworden ist. Aller Wahrscheinlichkeit nach wird durch
diese Veränderung in der auswärtigen Politik Italiens
keine Aenderung eintreten , vielmehr wird auch weiter in
der bisher beobachteten strikten Neutralität fortgefabreuwerden.

Aus Stadt und Land.
** Die Bundesgenossen unter sich. Ein reicher

sranzosischer Privatmann hat kürzlich für die franzö¬
sischen Gefangenen ln Hessen eine namhafte Summe
S?spendet. An dieses Geschenk hat er ausdrücklich
dre Brite geknüpft : „Nrcht einen Sous davon für dieEngländer zu verwenden ."

Glückliche Heimkehr deutscher Reservisten . In
Innsbruck trafen Dienstag abend 150 deutsche Reser¬
visten ein , die nach mehrmonatigen abenteuerlichen
Reisen aus allen Weltteilen endlich Barcelona er¬
reichten und von dort auf einer Privatjacht nach
San Stefano bei Genua fuhren . Auf der viertägigen
Uebersahrt wurde die Jacht von französischen Kriegs¬
schiffen verfolgt . Sie entkamen jedoch den vielen Führ-
lichkeiten. Die Reservisten , denen in Innsbruck ein
jubelnder Empfang bereitet wurde , sind am Mittwoch
nach Deutschland weiter gefahren , um zu den Fahnenzu erlen.

** 25 000  Mark Wcihnachtsspcnde . Der Kreis
hat beschlossen, 25 000 Mark zu Weih-

--5ÄrKuVzu sLa-n 8e “*

1800 französische Gefangene sind
bereits dort erngetrosfen und mit der Herstellung der
notwendigen Bauten für das Barackenlager beschäftigt.



Schi >hvme « -Angeb >»t
Durch persönlichen Einkauf in den ersten Fabriken Süd¬
deutschlands hat sich uns die Gelegenheit geboten, enorme

Posten Stiefel und Halbschuhe
wirklich billig zu erwerben.

Was wir bringen
bedeutet ein

(ßeleiKnlWitslumf
ersten Wanges, der sich bei den heutigen Lederpreisen kaum
wieder bieten dürfte.

lenster beachten!

■ j

Mehrere Hundert Paar
KellöMster- Paare

befter Mainzer Good-Welt-Dualität, in Lack, Ehevreaux,
Boxkalf, nur in Damen-Größe 36/38 u. Herren-Größe 40/42

llawen und Herren- Stiefel IS
850 v m 50ui d } U

bis
18.50

Damen-u.Herren-Halbschune®S
-• . c:A

:o0 . O 0vJ  16 .50
Paar und 8

| Posten

| Damen-Lack-Halbsch uhe

jetzt 1
Paar 1

1 mit Chevreaux-Einsatz
| zum Teil mit Lackriemen l

Große Posten Kinderstiefel
Lackspangen und Halbschuhe, in vielen Lederarien,

gewendet und durchgenäht , braun und schwarz,
auch mir Lackkappe, Größe 20—- -

|90 - S25Iyo ^L L £

'IW1WHWW »EEE -MEW -Ä-M

I Restposten Gummischuhe
vorjährige Ware, ohne Garantie

^ Herrcu 2 0 () Damm i 50  Kinder I 00  j

o
o
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
□
o
0
0
0
c
0
0
0
0v
0
G
0
0
0
0
0
0
4

Damen -Stiefel SÄ
Derby-Lackkappe, niedrige und amerikanische Absätze

8 " 8 °' T 8 50 Sonstiger
Verkauf
höher!

Herren -Stiefel L '^ 7'°"
mit und ohne Derbyschnitt, auch Lackkappe 050  J 25  g 50 050

Enorm
preis¬
wert!

ledaitaeeolniira"Domen Eord-tz MNstkynallen-1D3iriGn-Kanul• | m
AlUBliuioblliliiög Pantoffeln 1 Schuhs | fiaarscdnlte teit. | H

mit schwerem Beschlag «warm  gefüttert , Ledcrsohlem Filz- und Ledersohle gj Filz- und Ledersohle ^

| « « una  2 2j !>« '■> "

i flrBeilerscüuRe IDamen-Filz- [Damen-Leder- I Porten BrauneI
■ mit geschlossener Lasche ^ 8 öÄllllÜöllälliüÜ ^ KüBDSItRlOfGl

“ *-u~ -- 1 auch Lackkappe, Gr. 36—3
50 B 4 <

*) | Paar *

ait geschlossener Lasche
und Beschlag

«50 ^ 75
O und «

Lederbesatz

Paar r i
sehr warm

Paar

Damen -Atlas - und Samt -Schuhe 148
Größe 36x42 .mit kleinen Fehlern, — in vielen Farben — warm gefüttert, Paar zum Aussuchen

Gummi -Schnye
Garantie für gutes Tragen! -

Herren Damen Mädchen Kinder

^ >0 ^ ^ ^ ^ ^0

COBLENZ.

I! V -V>K‘ ■i- Yi l

Mosella “ —Wasch-Extrakt-
und

Yeilchen-Seifenpulver
„MOSELGOLD“

mit wunderschönen Geschenkeinlagen bietet Ueberraschungenfür
Groß und Klein.

UeberaU käuflich, 7, Pfund-
Paket 15 Pfg.

Alleiniger Fabrikant:

>Herrn , los . topete , Coblenz
Königl. Preu&. nnd SroBB- Bad- Hoflieferant- - DampfleifeH-FaBrifl.

M

Verdingung. Eicheln
welche in trockenem Zustande gesammelt, kauft per Ctr. zu Mk.3.

Emil Dahl, Bendorf,
Fernsprech-Anschluß Nr. 10.

Das Anfahren bezw . Anlieser « und das Zer¬
kleinern der Decksteine, Anlrefern des Vinde^
Materials für die Unterhaltung der Bezirksstratzen
des Landesbanamts Montabaur « 1915 soll oer- - - -

9!6tn Sm,« .uf i» Pn . u flhmeMe ormmere
straßes und bei den L.- Wegemeistern in Grenzhausen, Zelters JMI U . JilMIWmVIUl
Freilinaen und Hadamar zur Einsicht aus. Ebendaher sind
die zu den Angeboten zu benutzenden Vordrucke mit Briefumschlag
...m « reise von 15 Pfq. für jede Strecke zu beziehen.
3 ^Die Angebote müssen verschlossenu. poitfrei bis zu dem
am Donnerstag , de» 12 . November ds . Js ., Bor-
mittaas 10 '̂im Hämmerlein 'fchen Gartenlokal zu
Montabaur anderaumlen Verdingst-rmin hier emgegangen
sein, woselbst die Eröffnungm Gegenwart der erschienenen
Bieter stattsindet.

ftufchlagssrist : 6 Wochen.
Die' Herren Bürgermeister werden ersucht, diese -kr-

bjnauna ortsüblich bekannt zu geben. .
Montabaur , den 30. Oktober 1914.

LandesBauamt.

für Uerßchcruugspstichtige und
2. für freiwillige Versicherung

zu haben bei. E . BllhlemaiM,
ßütfidrijcfterei, Höftr.

Frau empfiehlt sich im
Striaen  non Dadien
Kinderanzügen, Saesters

u. f. w. |
Scheinbergstraße 10.

.KUNSTLAGER
[ Stiche , Radierungen * Gravuren , I
schwarz u. farb . JÄod. Rahmunge **1
Plastische Reproduktion . !. kint » *l

Ausführung. 1
W . GROOS , COBLENZ,

m Kgl. Hof-Buch-KunsthandlungBh.ln. trMM 9.
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